
Dreher, Thomas/Probst, Barbara: Barbara Probst. Welcome 
1995. Werkdokumentation. München 1998 
Neu in: URL: 
http://dreher.netzliteratur.net/9_KontextKunst_ProbstWelcome.pdf 
 

 
 
 
 
 
 
  





Impressum

Te x t :
Thomas Dreher

Werkdokumentation:
Barbara Probs t

Gestaltung:
Barbara Probst

Reprografie:Karl Bayer, Münehen

D r u c k :
Hofmann-Druck, Augsburg

Auflage:
1 0 0 0

I S B N 3 - 0 0 - 0 0 3 2 2 3 - 1

© B a r b a r a P r o b s t , T h o m a s D r e b e r



B a r b a r a Pro b st 1995



Barbara Probst: Welcome
Ars Viva. Frankfurter Kunstverein, Frankfurt 1995

An drei Wänden eines Raumes im Frankfurter Kunstverein lehnen digita
le I intenstrahldrucke an der W;ind, die bewohnte Räume /eigen. Zu sehen
sind zwei Fotos von Gang und Bad auf einer Schmalseite des Ausstellungs
raumes, auf einer Längswand das Foto einer Küche und auf der anderen
Schmalseite drei Fotos eines Schlaf- und Arbeitszimmers. Ansichten einer

Wohnung' werden präsentiert, die in starker Aufsicht fotografiert sind und
von einem Weitwinkelobjektiv vezerrte Fluchtlinien aufweisen. Die
Schmalseite, an der drei Drucke lehnen, ist die am dichtesten mit liildern
belegte Wand, während die anschliefiendc Längsseite mit nur einem Foto
die am geringsten besetzte der drei belegten Wände ist. fliese I.ängsseite
reagiert auf die gegenüberliegende, mit einem Î urchgang versehene I.ängs
seite ohne Bilder: Der Blick des den Raum betretenden Beobachters- wird
von der Läng.sseite mit einem Foto zu den Schmalseiten mit zwei und drei
Fotos gelenkt. Für Beobachter ergibt sich ein FlieRrhythmus im Gleiten
der Augenbewegung (mit simultaner Körperbewegung) entlang der l̂ ilder
d u r c h

- die schrägen Winkel, in denen Grenzen und Kanten der abgebildeten
Wände und Möbel auf die Bildränder stoRen,
- den Winkel der angelehnten Bilder zur Wand, und
- den Abstand der Bilder zueinander.

Dezentriert, weil schräg zum Plattenrand, steht auf einem überdimensio
nierten lisch mit einer Platte, die sich ungefähr auf Schulterhöhe' von
Beobachtern befindet, ein weiRes Modell. Das Modell führt eine Raum
einteilung in nicht möblierter Form vor. Die Raumeinteilung kann mit
den dargestellten Räumen in Übereinstimmung gebracht werden und ver
weist darauf, daR die Innenraumaufnahmen leile einer Wohnunt; zeigen
(können). Der in schrägem Winkel vor der mit Bildern am dichtesten
besetzten Wand stehende Tisch stört Beobachter, die sich eine Rund
umsicht und somit auch einen Überblick über das Ausgestellte verschaffen
wollen. Die Selbstverorrung der Beobachter im als Werkraum eingesetzten
Ausstellungsraum durch die Suche nach Stellen, die eine Blickbewegung
über das Ausgestellte mit mitglichst geringer Veränderung des eigenen
Standortes ermöglichen, wird durch den überdimensionierten Tisch

gestört: Line (iehbewegimg um den Tisch wird unvertneidbar, um die
Bildräume, die die Tintenstrahldrucke präsentieren, ohne Störung durch



Objekte, die die Sicht versperren, erlassen /ii können. Vom Ik-obaeliter
wird statt einer möglichst leichten Koordination von Wei.sen der Selbst-
verortiing im Keal- und bildraiini eine Sei|iien/ierimg nicin nur voti
„Beobaclitungsoperationen" ' im Realraum /ur Krfassung der Bildräume,
sondern aucli eine Set|nen/.ierung der Sequenzierung in horm einer per
manenten Rekoordination der Relationen zwischen Bildräumen unterein-
aneier und dem eigenen Standort im Realraum gefordert.

/.usätzlicli zu Irritationen durch diese Sequenzierung wird auch die \er-
ortung von Maßstäben - von Relationen zwischen eigenem Körpermals,
vertrauten (^bjektmalsen und Maßen der ausgestellten Objekte — in krage
gestellt. z\uf dem großen und hohen 1 iseh steht das Arcbitekturmodeil
einer verkleinerten Raumtolt;e, das wiederum die Bildräume der 1 inten-
strahldrucke in einen /.usammenhang bringt. I isch und Modell binterfra-
gen den Maßstab der Bildräume in Relation sowohl zu den abgebildeten
Räumen wie zum Ausstellungsraum. Pie Bildräume ktimmen der an ge
wohnten Clrölsenverhälinissen sich ausrichtenden Selbstveroriung des Be
obachters in Re.ilräumen näher als die dreidimensionalen Objekte 1 isch
und Modell. Pas Thema der Installation „Welcome" sind zwei ineinander

geblendete beziehungsweise auseinander hervorgehende \'erschiebungen;
Maßstabsverscbiebung und Verschiebung der Relationen zwischen Bild-,
Modell-"' und Realräumen.

Pie kotograflen unterlaulen museale Präsentationen von kotograße und
Malerei durch ihre Lokalisierung auf dem Boden des Ausstellungsraumes
und durch ihre Präsentation in verschiedenen Abständen auf dem Boden.

Pie kotograflen widcrsjirechen musealen Selektionskrirerien durch ihre auf
die Selhstveroiiung im Realraum zuriick verweisende ,*\ri der Parstellung
in Aufsicht mit Verzerrungen der kluchilinien. Pie kotograflen sind
Ausstcllungsob|ekie. die nicht, wie in musealen Präsen tat ions weisen
üblicli, in einer Reihe auf Augenhöhe so weit voneinander entfernt hän-

, , . , A r t B L a n g u a g e M e d i a M a d n e s s ,
gen. daß die Reibe die Wahrnehmung der Objekte als isolierte nicht sti'neti iri „the Fo*"
k,mn.'' Die .Anordnung iler kotos in ..Welcome" cvidersetzi siPi einei
Beobadmingsweise, die einen Ausstellungsraum wie Bühneti mit Wänden,
die auf .Augenhöhe gereihte Objekte vorliihren. erfalh. Mit dieser
Beobachtungsweise k.mn ein rechteckiger Ausstellungsrauin iti vier ideale
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I'ositioncii 7.11111 Überblick der an der Wand liängendeti Objekte /erlent
werden, um .sich dann in Nalidi.stan/. entwetier auf" alle Objekte der Reihe
nach oder nur auf au.sge\vählte Olijekie zu konzentrieren. Diese Adilition
von musealen Beobachterperspektiven unterläuli Probst mehrfach, indem
sie den Beobachter zur Bewegung im Raum jirovo/iert. die gewohnten
Proportionen stört und zur Rekonstruktion von Rel.itionen zwischen den
install ierten Werktci lcn auffordert.

Peter Weihel Zur Rerhtferliqunq
r te r hvpo thp t i s rhpn Na tu r , 1992

Aul die Selbstverortung von Besuchern itn betretbaren Aussrellitnys-
/Wcrkraum wirken die nicht betretbaren Bild- utid Modellräume durch die
Art zurück, wie sie die Relationen zwischen Beobachter- und ..Beob

achtungsoperationen ' dynamisieren. Der Begriff " Beobachteroperation'
bezeichnet körperliche Aktivitäten zur Wahrnehtnitng vtin Umwelt; .So
werden optische Daten durch Körper- imd Augenbewegung gewonnen.
Mit dern Begriff ..Beobachtungsoperation" werden kognitive i'rozesse
bezeichnet. Die Beobachteroperaiion dient dem Dateninput und die
..Beobachtungsoperation" der Duieiiverailx-itiing. ..Beobaelmingsope-
raiioncn umfassen unter anderem kogniiive Prozesse der Konstruktion
von Weisen der Selbstverortung in (iU-al- und Bild-)Räiimen. Aus
..Beobachtungsoperaiionen" ergeben sich Schemata der ..Weltbeobach
tung" und Mandlungspläne^ für die Koordination ton Beobachter-
operationen, für Bewegungen im Realraum. Auf Rückkoppelungen der
Beobachter- an ..Beobaclmingstipfrationen" erfolgen Refocussierungen iler
Aufmerksamkeit' mit und ohne Konset|uenzen für die weitere .Steuerung
von Augen- und Körperbewegungen im Realraum, Vertraute Pornien der
Rückkoppelung von Beobachter- an ..î eobachtungsoperationen" können
itn Swirch /wisthen Seibstverortutigen iti Real- uiul Bildräumen"* gestört
werdetl. l-onlautendes Umlenken der Aurmeiksarnkeii /wistlu-n Real- otier

Bildraum kann Beobachter da/u provo/iereti, tlie tnetit.tle Aitsrichiung atn
B i l d - u t u i R e a l r a u m l a i i l e n d / u v e r ä n d e r n .

/Xtulers als Peter Weibel in der com[iutergestüt/ten reaktisen Installaiioti
,./ur Rechtfertigung der hypothetischen Natur der Kittist und der Nicht
Identität der Objektwelt" sei/i Probst tiicht R.echner. Piojcktor
iitul Sensoren zur Verknüpfung von Realraum- und Bildraumorieiiiierun
gen in lorm von Swiichrelaiionen ein, sondern Potos und .Modelle, I)ie
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Prolik-matisicruni; der Vcrscliachtclung der Real- und Bildraumvcrortung
gescliiclit in „Welcome" durch die Provokation von mit Frames in
I'rames' arbeitenden „Beobachtungsoperationen".'-Statt Weibels Plurali-
sierung der Bildräume mittels Switchkmktionen zwischen projizierbaren
Modellbildräumen oneriert Probst Brechungen einer Bildwelt in als Fotos
und Modell präsentierten Bildräumen. Die Relation die.ser Bildwelten zu
einer realen, aber abwe.senden und deshalb nur als mögliche vorstellbaren
Welt wird rückgekoppelt an die Selbstverortung des Beobachters im
Realraum. In dieser Rückkoppelung wird zugleich die Riickkoppelung
jeder Selbstverortung - ob in dargestellten oder realen Räumen - an „Be-
obachtungsoperationen" konzeptualisiert. Mit die.ser Konzeptualisierung
wird auch die Ditlerenzierung von Realraum und dargestelltem Raum
selbst als konzept-Ztheorieabhängige und als nur im Rücklauf an „Beob-
achtung.soperationen" bestimmbare Unterscheidung au.sgewie.sen. Aus die
ser Unterscheidung - wie immer sie in einem I heoriedesign getroffen
wird - la,ssen sich Bestimmungen der Schnittstelle' ̂  zwischen Real- und
Bildraum ableiten.

Während der Konzentration von Beobachtern auf lii ldräume laufen in

„Welcome" Proze.sse der Realraumselbstverortung peripher mit, ohne die
Refocussierungen der Bildraumverortung aus laufender Standortverände
rung, aus der Bewegung des Körpers wie der Augen, nicht möglich wären.
Die laufende Standortveränderung durch Beobachteroperationen kann zu
einem .Switch der Aufmerksamkeit von der Bildraumselbstverortung mit
mitlaufender Realraumselbstverortung zu einer verstärkten Konzentration
auf Realraumselbstverortung führen, wenn der Realraum eine Neii-
orieniierung dureh Irriiaiitmen und Blockaden, die zu Umwegen zwingen,
ei forden. Zur Neuorientierung im Bildraum können Switche zur
Re.ilraumorieniierung notwendig sein, da durch eine Realraumneu
orientierung Pläne für Beobachteroperationen des Standortwechsels vor
den l.aserdrtieken gewonnen werden können, die so neue Î ildraumorien-
lierimgen tnöglich machen, welche sich aus peripherer Realraumselbst
verortung nicht ergeben.

Durch ..Beobachtung von Beobachtungen"' ' lälst sich konzeptualisieren.
wie in del Install.ition „Welcome" periphere Beobachtungen der leweils









a n d c r c t i S c i c i ; d e r S w i t c l i r c l a t i o n l < . e a l - / B i l d r a u n i n i i i l a u t e i i u n d S w i t e l i L '

provoziert werden. .Sclmittstcllen zwischen Bild- und Kealrauni eiLiehen
s i c h , w « ) e i n S w i t c h d e r K o n z e n t r a t i o n v o n l ^ e a l r a u i n - z u B i l d r a u i n . s e i l i M -

verortung und umgekehrt naheliegt, zum Ik'ispiel an Bildrändern, beson
ders wenn diese — hier durch schräge Winkel der l iniensiralilelt ueke aul
Kanthölzern zur Wand - zu Objekten im Realraiim werden und wenn die
Bildsimulation durch CiröRe, horm- und karbenwahl auch die N'erortung
des Bet)bachters im Realraiim beeinfluRi und irritiert. Aulserdem provo
ziert der Tisch als Umwege erlordernde Blockade zu einer permanenten

Neuorientierung im Ausstellungsraum, um die l'otosec|uen/ mittels kolgen
von Refocussierungen der Bildrauniselbstverortuni; beobachten zu kön
nen. Der Kindruck drängt sich aul. d.ils tlie l-otosei|uen/ weder zur Rräsen-
tation des Dargestellten da ist mich eine autonome fotonrallsche Dar-
stelluiigsweise vorstellen soll, sondern dals das Dargestellte Mittel zur
kindling einer Darstellungsweise ist, die zusammen mit Kiementen im
Raum der l'rovokation von Switch- tiiu! Relocussierungsf<ilgen ilieni.

Indem Probst ilie \orstellung stört, nach der ein Werk zwar im Realr.uini
lokalisierbar ist, sich aber von diesem durch eine „ästhetische (iren/e"'"^

abzusetzen und einen eigenen Werkraum zu konsiitutieren habe, setzt sie
sich zugleich von (ieriiard Merz' Vorstellung son statischen Rahmen im
Rahmen in korm von ger.ihmten karblelderndurch Switch-Relationen
ab und weist damit .tul D\ti.imisierungen der Real /Bildr.ittmrel.itionen.
wie sie Jackson Pollock und Barnett Newman in den Kunstgattungen
Malerei und Skulptur auf verschiedene Weise vorführen. lackson Pollock
provoziert besonders in längsrechteckigen AII-over-Drij>pings ( lö-tK-SS)' "
den Beobachter zu cinci dynamischen Beoh.ichttmg .ins der Aultnerk
s.itnkeits-. z\ugen- utid (ichbewegung, da sich für den Beobachter keitie
zXnhaltspimkte für einen idealen Siattdort \oi dem Bild ergeben. Beob
achtero[Hr,iiionen des Cichens entlang dem l.ängslormat kt'mtien mit
..Beobacluungso[>erari<men" der Rekonzeptiialisierting der Bezüge zwi
scheti Drip-Spiireti kombiniert werden. z\us einer Ciehbewegung [\tr.illel
zur honzont.tlen Bildachse k.mn die Sehbewegung und die Orientierung
im Bildraum rekoordinieri werden, sol.inge die Realraumselbstceroitum'
nicht [iroblemaiisch wird und peripher miilauleti kann. Solange die
(.ehbewegung pcri[ihc'r mitläull. erscheint sie als leil der Bildratimorien



J. Pollock: #10, 1949

ticTimt;. IX-r Beobachter kann Veränderungen des Abstandes /um Bild und
die Bildfeldränder als Schnittstelle zum Umstieg von der Kttn/.eruration
auf den Bildraum zur Konzentration auf den Realraum und umgekehrt
nutzen. Barneti Newmann integriert .seit seinen Streilenbildern der
„C^nement"-Serie (1 948-49)Switchfunktionen ins Bild. Der Bet>bachter

nimmt Newmans barbfeldbilder während der Realraumorientierung als
Objekte an der Wand peripher wahr, bis er in die Bildraumorientierung
switcht. Der vertikale „zip" auf dem/im Bild verlanlalst den Beobachter ab
einer bestimmten Nähe zum Bildfeld zu permanenten Refocussierungen
der Bildraumorientierung. Hr kann sich aul den vertikalen Streiten kon
zentrieren und wird dabei von den angrenzenden Harbfeldern abgelenkt,
oder er lälst sich ablenken, und springt zwischen den gleichfarbigen
l - a r b t e l d e r n , w a s w i e d e r u m z u r K o n z e n t r a t i o n a u f d e n v e r t i k a l e n S t r e i f e n

führen kann, der das Hin- und Herspringen zwischen l arbfeldern forciert.
In „Here I", „Here II" und „Here III" (19^1-66)' ' ' isoliert Newman den

Streifen vom larbfeld und exponiert ihn als Stele im Rautn. Wenn der
Bet)bachter von der Selbstverortung im Au.sstellungsraum die Konzentra
tion aul den Werkraum lenkt, und .so nahe an die Stele tritt, dals er den

Sockel nicht mehr oder nur noch an der Peripherie des Blickfeldes sieht,
dann ergeben sich Refocussierungen zwischen der Wahrnehtmmg der Stele
und einem kleinen Bereich des beiderseitigen Umraums ähnlich deti
Refocussierungen bei Newmans tiemälden zwischen Streifen und beider
seitigen larbfeldern. In Relation zur LJmraumwahrnehtiiung wirkt die
Stele als Blicksperre. Die das Sehfeld in Nahsicht teilende Stele bildet
zusammen mit dem Umfeld, dessen (Irölse der .Sockel andeutet, einen in

den Realraum eingelagerten Werkraum. In diesem wird der Blick wie bei
Newniatis Stieilenbildern sowohl aul die als .Sehfeldblockade funktionie

rende Stele gelenkt als auch abgelenkt, sowohl zentriert als auch dezen-
trieri. Hie RekitIonierung einer zentrierenden tiiit einer de/entriereiulen
Blicklührung imil den Real-ZBildraum-Switch nimmt Probst in
„Welcome" v\ ieder auf.

Hie Proportionsverschiebungen in „Welcome" zwischen im Raum verteil
ten lisch, Modell und lintenstrahldrucken bezieht Cdaes Oldenburgs
Verkehrung der Realraummaisstäbe durch als Pingriffe in Aufsenräume
konzipierte Monumentalskulptuien und die minimalistische Aufliebung
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B N e w m a n :
Here III, 1966

der Circiizc/wisclii-'n Werk- und licaliMum in inncnr.uiiiiinscullaiioiicn mit
stcrci» me tri sehen t^bjekten der Minimal Art an I ein ander.-" I'nlari-
sierunyen /.wisehen minimaiistisc'her Bei nahe-Identität und ()ldenhnri;s
Nicht-Identität zwisciien ^X'e^k- und Umraum ersetzt Protist dnrcli i'l>er-

gän^e. Während Oldenhnrg mit der Naclthiidntig vtm Alliagsolijekten
auch deren Bedentnng.stelder integriert, hezielit IVohst Rekonstruktionen
von werkexterner Wirklichkeit in darstellenden und nachbildenden
.Medien zurück an! die Prohlematisierimg/Konzeptnalisiernnu der Beob
achtung als mentalen (..Beobachtungsoperationen") und phvsischen
(Beoliaehtero[ierationen) Prozels. wie ihn zum IR'ispiel Robert Morris in
den .Spiegelinstallationen der siebziger jalire und Dan (iraliam in seinen
Pas illons aus (lias und Zwei- '̂eg-.Spiegelglas-' vorführen. Diesen direkten
Prozefs der lautend neuen Ihldentstehung von Abliildern durch .Spieuelre-
tlexe von \'eränderungen im Installationsraum lost Probst durch tlie län-
blendung einer auf eine abwesende Raumtnige verweisenden lotogr.ilu
schen Bildraumfolge und mii dem Modill .lis niögiitlH't oder l ts.iiz
re lerent ab.

C Oldenburg Pool Balls. 1977

R Mor r i s I ns ta l l a t i on i n de 'G rppn i -
Ga i i c rv N Y IMI i4

Die Raumfolge eines werkexternen Referenten wird nicht möglichst [pro
tokollarisch dokumentiert, sondern sie w ird als möglicher /usammeiih.ing
zwischen dem Modell und den Bildern durch die Art des .•\bgebildeten, die
.Abbildungsweise konstniieri; IXt /.usammenhang isi ein Konsiruki des
Werkes. Beziige zum realen, aber werkexternen Referenten sind für
Beobachter unterbrochen, weil ihnen nicht die dazu nötigen Iniorma
tionen und Dokumente präsentiert werden. Wären sie vorhanden, würden
sie erneut die brage aitfwerfen. wie weit sie nur nein- Spuren .iK [ älirti ii zu
nuiglichen IX-ferenten legen können, st.tit atti genau einen Sachverh.ilt det
realen Welt zu \erweisen. bolge der uttülperbrückharen Dil'lcrenz zwischen
..dcscri[Pti\e content" und verlorenem' „geiletic ch.tr.ic ler ist in
..Welcome" slie l'mkehrung des Verweises auf eine mit der Verspätung dei
Dokumentat ion \er loret ie ' Präsenz des Dokumeni ier ien in Relat ionen

zwischen Dokument,uionsweise und (ht der .\iissiellung der 1 )oktt
ment.ttton. zwischen [^ild(uäsem,uion und Präsent.iiionsunistätulen. zwi
sehen W.ihrgeiiommenem. W.thriielimungsmedien und Wahrnehtmtngs
pro/eis. Probst wendet den lotogt.il'tschell Rück\erweis .lul eine abwesende
Wirklichkeit in Verweise auf Beobachter und ..Beob.tcImtngsoper.itioiien'
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l^i'i ilcr W'.iliriK'himiiit; \'ni) I'oios itii Aiis-.tclliingsr.uiiii. Hn.' Kiin.sik'iin
Li(k ilcii I^u'oIi.kIuci l^fi sciiK'n ..Ik'iih.iclitiiiii'siipi.T.uiotK'ir' iiiul ilaiiii! ln.'i
ilvv ..Ik'o.iLlmmg \ciii Bcoh.iLlmingfn" d.Kluii.li .inkoiniiu'ii, J.tis
uiul wic sic ihn vom nar^csccllicti ahlcnki inul ilaraiil \ct\vi.-is(. slals
Weisen tier Wahrnelimun^ ties 1 )ari;e[">otenen vorhantien sein otler ent-
uiekeli werden nuis.sen, aus denen sieh dann er îhi. was als 1 hir^esiellccs
i H - o b a e h t e t w e r d e n k a n n . R M o r r i s U n t i t l e d , 1 9 7 7

I'rotisi steili eine weitere Lösung vor. wie Ikltliäume in tien Ausstellungs
raum so eingelagert werden können, tials .Swiith- und keiotussiertings-

operationen die Beob.ielming leiten. In tier Insiailaiion „Weltome" wird
ilie Berelaiionierung der .Selbstverortung in und /wisehen Re.il- und
Bildramneii /um l l.uqntliema, das Aspekte der Beobaeliiung mit Mitteln
tier Loiograhe reaktiialisiert, wie sie in tIen siebziger Iahten in tiielit-loto-
grabseheti Bräsemaiiotislormeti wie den Installaiionen tnit Spiegeln voit
Roben Morris utul D.m (ir.ihaiii vorgestellt wiinlen.

i ' i ioMi . i s 1 ) ie l le i

0 Graham Iwo Ciihps Qnr Calir Rotati-ii UIHS/fit'
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